
aufgefüllt werden.“ Nicht der einzige

Vorteil. Wird bei Spraydosen mit den

hochentzündlichen Treibmitteln Propan

und Butan gearbeitet, müssen diese auf

Lecks untersucht werden. Alle Dosen ge-

hen deshalb vor Verlassen der Fabrik

durch ein Tauchbad aus warmem Wasser.

Bei der Lagerhaltung gibt es ebenfalls

strenge gesetzliche Vorschriften. Und

auch die Kunden müssen mit Warnhin-

weisen versorgt werden – keinesfalls in

eine Flamme sprühen, keine direkte Son-

neneinstrahlung. „Trotzdem kommt es

immer wieder vor, dass eine vermeintlich

leere Spraydose explodiert. Mit Airo-

pack kann das nicht passieren.“ 

Das erste volle Geschäftsjahr hat I.P.S.

2011 hinter sich gebracht. Geringen

Umsatzerlösen stehen noch hohe Auf-

baukosten gegenüber. Insgesamt betrug

der Verlust rund 3,3 Millionen Euro.

Auch 2012 wird I.P.S. nach Aussage von

Kelders noch rote Zahlen schreiben.

Doch erste Erfolge sind sichtbar, auch in

den Regalen. Mit SuperMax hat I.P.S.

einen großen Kunden gewonnen. Das

Unternehmen aus dem Mittleren Osten

ist nach eigenen Angaben der zweit-

größte Rasierklingenhersteller der Welt.

Das Sortiment umfasst Klingen, Rasie-

rer, Schaum und andere Kosmetikartikel

wie After Shaves. Der SuperMax-Ra-

sierschaum ist bereits in England, den

Emiraten und in Südafrika in der I.P.S.-

Flasche zu haben. Abgefüllt wird in der

Schweiz. Bis 2017 will SuperMax jähr-

lich Ready-to-fill-Einheiten in zweistel -

liger Millionenhöhe abnehmen. Die be-

nötigten Abfüllanlagen sind in den USA

geplant. 

Kelders ist sicher, dass er noch andere

Unternehmen aus anderen Branchen als

Kunden gewinnen wird. „Unser System

funktioniert schließlich nicht nur in der

Kosmetik. Heute ist es Rasierschaum,

morgen vielleicht schon ein Asthmamit-

tel und übermorgen ein Tanksystem.“

Wo das dann alles endet? Quint Kelders

möchte am liebsten nicht zu viel sagen.

Er hat sich mit einer mächtigen Indus -

trie angelegt. Und wer da zu forsch auf-

tritt, kann auch schnell den Kürzeren

ziehen. Und wer weiß – vielleicht will

sich der Unternehmer ja auch irgend-

wann an einen der Konkurrenten wen-

den, um das Geschäft nach Art der Fa-

milie zu Ende zu bringen: erfinden, eine

Firma aufbauen, verkaufen. !

Text: Petra B. Maier
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„Am Anfang eines jeden Geschäfts steht eine

Idee! Der Umkehrschluss dieser Feststellung

lautet: Wenn einem Unternehmen die Ideen

ausgehen, macht es im ersten Schritt

schlechtere Geschäfte und auf lange Sicht

keine Geschäfte“, erklärt Professor Dr. Nor-

bert Wieselhuber: „Nur wer innovative Mitar-

beiter in einem innovativen Umfeld beschäf-

tigt, wird die notwendige stetige Erneuerung

und ,schöpferische Zerstörung‘ von Unter-

nehmen, Geschäftsmodellen, Systemen und

Produkten meistern können.“

Der geschäftsführende Gesellschafter der

Unternehmensberatung Dr. Wieselhuber &

Partner, erläutert, wie Unternehmen diese

Herausforderung bewältigen: 

„Fantasie, aber auch Ideenreichtum sind un-

abdingbar mit Menschen verbunden. Kreati-

ve Köpfe waren, sind und bleiben die Trieb-

kräfte von technologischem, wirtschaftli-

chem und gesellschaftlichem Fortschritt.

Diese unangepassten, kritischen, kommuni-

kationsfreudigen, mit sozialer und emotiona-

ler Kompetenz ausgestatteten Köpfe zu fin-

den, ist nicht einfach. Kriterien zur Identifi-

kation von kreativen Mitarbeitern finden sich

kaum in den Such- und Bewertungsschemata

von Personalabteilungen. Auch sind sie nur

selten Gegenstand der Diskussion auf der

Managementebene.

Ändern Sie das. Achten Sie verstärkt darauf,

dass schöpferische Leistung und Systematik

in einer ausgewogenen Balance sind, dass

ihr Personalmix kreative und innovative Mit-

arbeiter ebenso enthält wie professionelle

und konsequente Umsetzer.

Diese kreativen Mitarbeiter brauchen natür-

lich auch ein entsprechendes Klima, eine

Kultur, um sich zum Nutzen des Unterneh-

mens und zur eigenen Motivation entfalten

zu können. Zu starke Formalisierung oder gar

Bürokratisierung, entpersonalisierte Kommu-

nikation, hierarchisches Denken und Handeln

zur Verteidigung des Bewährten, zu frühes

Rechnen und Bewerten von Ideen, aber auch

eine Null-Fehler-Kultur oder Ähnliches ver-

hindern ein Innovationsklima, in dem Krea -

tivität und Experimentierfreude entstehen

können.

Vermitteln Sie durch Ihr eigenes Verhalten

und Vorleben, dass Kreativität und Verände-

rung die ,Würze im Alltag des beruflichen Le-

bens sind‘. Im Endeffekt werden Sie so eben-

falls Ihre Attraktivität als Arbeitgeber erheb-

lich steigern – auch das ist langfristig ein

großer Wettbewerbsvorteil.“

Unternehmensstrategie: Wie Sie Innovation fördern.
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